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^Vackistkiub iüe k«rnkek au§ci<em^ eeeesZeunel
Die Geleitzugkalastrophe im Mittelmeer

Io8e1ke8tuvZ Ailalla vor » Lkrem einrigen ^ ulukrtraien ^ lexanäriea Lkge8odvitt « a

L 1- e v d e l t o d r 6er k>i 8 . k r e s r «
ws. Berlin.  A . März . Zu der im gestri¬

gen italienischen Weprmachtsbericht gemelde¬
te« Zersprengung eines britischen Gclritzugs
im Mittelmcer sind inzwischen neue wichtige
Einzelheiten bekannt geworden. Danach han¬
delte es sich um einen groß angelegten Versuch
der Engländer, die unter der Einwirkung stän¬
diger deutscher Luftangriffe erheblich zusam¬
mengeschrumpftenVorräte der Jnscifcstung
Malta von Alexandrien aus aufzufülic«. Bon
den 2« Kriegsschiffen, die den Konvoi be¬
gleiteten, wurden, wie jetzt bekannt wird,
mehrere Kreuzer und Zerstörer schwer beschä¬
digt. Einige dieser Einheiten sowie verschie¬
dene Transporter sind gesunken. Die Bedeu¬
tung dieses großen Erfolges deutscher und
italienischer Flugzeuge liegt vor allem darin,
daß es den Isländer « nicht gelang, das öst¬
liche Mittrlmrrr mit einem Gclcikzug zu
durchkreuzen, obwohl die Zahl der Be¬
wach«ngSsahrzeuge die der Transportschiffe
überstieg.

Der britische Geleitzug liefand sich am
Sonn ' ' gmorgei, etwa ans halbem Wege zwi¬
schen Bengasi und Malta.  Infolge der
ununterprocyenen Angriffe der Achfenuift-
wafse war er bis am Abend völlig aus-
e:  n a » de r g e sp re ng  t. Nur einige klei¬
nere Schiffe, die ohne Treffer davongekommen
waren, machten überhaupt noch den Vernich
ihr Ziel Malta zu erreichen. Am Montag¬
morgen wurden sie in den Gewässern um die
Inselfestiing erneut von deutsch-italienischen
Kamvnlnlb-engen angegriffen.

Lin Sechstausend-Tonner versenkt
Von deutscher  Seite wird zu diesen

Kamvihandluiigen in Ergänzung des gestri¬
gen OKW.-Berichts noch folgeuses beianut-
geaeben:

Wie das Oberkommando der Wehrmacht
mitteilt griffen deutsche Kampfflug¬
zeuge  im Mittelmeer zwischen Kreta und
Sizilien  einen von Alexandrien  kom¬
menden britischen  Geleitzug au. Einige
wenige grössere Frachidnmpier wurden von!
mehreren Flotteneinheiteir gesichert. Ans
dem ausserordentlich starken Begleitschutz lie¬
gen sich Rückschlüsse auf eine besonders wert¬
volle n"d dünnende Frocbt d«"- Dran-Gor^ r
ziehen. Die Angriffe der Kampfflugzeuge rich-

dels schiffe.  Trotz heftigen Flakfeuers der
britischen Kreuzer nno Zm'n" deren Ge¬
schütze eine Sverre über den Geleitzug legten,
dra" ".>„ isse Flnazenae über die Mitte des
Geleitzuges vor und traten die Frachter mit
Bomch'n schwerer Kaliber.

Ein Schiff von 6060 BRT . erhielt Voll¬
treffer  auf das Achterdeck. Nach den Deto¬
nationen der schweren Bombe» wurden drei
heftige Explosionen mit starker Rauchentwick¬
lung beobachtet, bevor der Frachter im Meer
oer sank.  Ein weiterer Dampfer von 5000
BAT . erhielt durch Bombentreffer so
schwere Beschädigungen,  dass er
unter dunkler Brandwolke mit Schlagseite
siegen blieb. Später wurde beobachtet, das
sich ein Zerstörer dem schwer angeschlagenen
Frachtschiff näherte, um ihm Hilfe zu leisten
Ein dritter Frachter  gleicher Grösst
mittschiffs an der Bordwand. Trotz heftigen
Abwehrfeuers durch schwere und leichte Flal
gelang es den britischen Kreuzern und Zer¬
störern nicht, die wertvoll? Fracht des Han-
delsdampfers vor der Vernichtung zu schützen

*

Seitdem die Engländer bei dem Versuch.
Von Alexandrien ans mit einem Geleitzuq
nach Malta dnrchziistossen, in den Tagen vom
13. bis l5. Februar sieben Transportschiffe
und zwei leichte Einheiten ihrer Ostmittel¬

An'anq April vroz ft ln Ankaro
Aufklärung des Attentats auf Papen

Von unserem Xnriee - pontlenken
vm Ankara,  St ,März . Das türkische Nn

tersuchnngsgericht führt gegenwärtig die Vor
arbe-ten für den Prozeß gegen die des Alte«

k Untschen Botsckmiter schuldige,
und verdächtigen Personen Obwohl ei.
Aktrnmaterial von annähernd ross Seite,
dnrchgearbritet werde« mutz und zahlreich!
Zeugenvernehmungen notwendig sind ist da
mit zu rechnen, daß der Prozeß in Ankar«
bereits in den ersten Apriltagrn eröffnet wird
In der türkischen Öffentlichkeit ist das Inter
esse, eingehend über die Hintergründe des
Attentats unterrichtet zu werde», außerordent-
Uch groß.

meerflotte verloren hatten, führten sie den
Nachschub nach Malta imr noch mit kleinen,
einzeln fahrenden Dampfern, ja sogar mit
Unterseebooten durch. Rur die dringende
Notwendigkeit,  Malta mit neuen Mu-
nitions- und Treibstofsvorräten zu versehen,
zwang sie jetzt dazu, das Experiment eines
Geleitzugdurchbruches zu wiederholen. Sie
haben diesen vergeblichen Versuch mit noch
größeren Opfern bezahlen müssen als das
letztem«!.

Diese Verluste treffen die Engländer um so
empfindlicher, als für die in diesem Raum
versenkte Traiisporttonnage der Satz gilt:
„Die Mittel meertonne wiegt
schwerer ." Schon die Versenkung eines ein¬
zige» Dampfers bedeutet einen empfindsichen
Verlust für die feindlichen Asrikatruppeu oder
die weitere Beeinträchtigung der Lebensmög¬
lichkeit Maltas . Die Mittelmeertonne wiegt
um so schiverer. als Las britische Material,

Der Lodensee wird
Lin 8at »we,eer Ootwurt ließ , «len cientset

rS. Konstanz,  Ende März . Angesichts der
künftigen Entwicklung der europäischen Was¬
serstraßen zum Verbindungsweg zwischen
Nordsee und Schwarzem Meer, wobei ber
Bodeusre gewissermaßen dir Nolle eines „nas¬
sen Nangierbahnhoscs" zwischen dem Rhein
und dem geplanten Bodensee- Dunau - Kanal
erhalten würde, gewinnt der Ausbau des
Hochrhcins besondere Bedeutung sowohl für
das Reich wie für die Schweiz.

Es handelt sich dabei um die 160 Kilometer
lange, bisher noch nicht, lür, die GroßichM
fahrt erschlossene Strecke zwischen Basel
und Bo den fee.  Gerade jetzt beschäftigt
dieses Problem wieder in erhöhtem Masse die
Schweizer Öffentlichkeit, die die schweizerische
Entwurfsbearbeitung der Gesanitstreckc den
zuständigen deutschen Stellen vorlegt.

Während in den meisten Einzelteilen der
Planung zwischen Deutschland und der
Schweiz Nclierciustimmung besteht, geht cs
heute im wesentlichen noch um die Schleu¬
senab Messungen.  Deutschland wünscht
Ausbau des Hochrhcins entsprechend der an¬
deren Rheinstrccken für die Grossschiffahrt,
d. h. Schleusen von >35mal 12 Meter für
Kähne von 1200 bis 1500 Tonnen. Das Eid¬

wenn es im Mittelmeernachschuh verloren
geht, gewöhnlich die lange Seereise von 11 00V
Seemeilen um das Kap der Guten Hoffnung
hinter sich hat. Die Versenkung einer Fracht
vor der Cyrenaika macht also zugleich Trans-
portaiistrengungeii des Feindes zunichte, die
sich über weite Meere erstreckten, und bei
denen die Schiffe nurzweibisdreiRei-sen jährlich  zurücklegen können.

USA verloren sechs Frachter
Am Wochenende an der Atlantikküste

Berlin, 23. Mürz. An der Atlantikküste der
Vereinigten Staaten wurden wiederum drei
amerikanische Handelsschiffe  tor¬
pediert und versenkt, wie das USA .-Marine-
ministerium zugeden mutz. Damit sind allein
am letzten Wochenende fünf amerikanische
Frachter und ein weiteres, in amcrikanschen
Diensten fahrendes Schiff versenkt worden.

„Rangier-Bahnhos"
«o Lteileo vor - Ausbau ckes Oberrbsio»

genössische Amt für Wasserwirtschaft in Bern
icdoch, das die durch den Krieg nicht zum
Stillstand gekommenen Vorbereitungsarbeiten
in der Schweiz leitet, hält die topographischen
Voraussetzungenfür diesen Großausbau teil¬
weise nicht für gegeben. Es hatte im Jahre
1937 an 13 schweizerische Ingenieurbüros Auf¬
trag gegeben, eine Entwurssbearbeitung durch-
zuführen. Inzwischen ist auch auf dieser
Grundlage die Neubearbeitung früherer
Pläne und Projekte abgeschlossen, wöbei die
Ge samt kosten  für den Grotzausbau auf
142 Millionen Franken, für den kleinen Aus¬
bau (Schleusen 75mal 9 Meters, dessen maxi-
inalc Leistungsfähigkeit xm Bergvcrkeh.r auf
3 Millionen Tonnen jährlich angegeben wird,
auf HO Millionen Franken veranschlagt wur¬
den. Während für Deutschland nur der Groß-
ausbau in Frage kommt, fehlt die endgültige
Entscheidung der Schweiz, da der Bundcsrat
noch nicht offiziell Stellung dazu nahm.

Schon vor einem Vierteljahrhundert hatte
ein Schweizer Bundesrat die Schaffung einer
Wasserstraße von Straßburg bis zum Boden-
fee als die erste Aufgabe der schweizerischen
Schiffahrtspolitik bezeichnet. Es ist heute vor
allem die Ostschweiz,  die den Ausbau zwi¬
schen Basel und Bodensee fordert und sogar
als die Voraussetzung für den dringend not¬
wendigen Neubau ihrer Wirtschaft bezeichnet.

Ma<Arthur soll die Japaner anareisen!
Roosevelts Oireo8iv -8o >ieobIa !<e geplatrt:

k«. Berlin,  24. März . Bei unseren Pluto-
kratischen Gegnern wurde in ber letzten Zeit
viel von bevorstehende« eigenen Ofsenjiveu
phantasiert. In Gedanken sähe« die vo» bis¬
herigen Kriegsverlauf stark enttäuschten Bri¬
ten und RorSamerikailer schon irgendwo eine
stark« Flotte von »»vorstellbaren Ausmaßen
die hochgrhenben Wogen des Weltmeeres
durchfchneiden, um fchnursttinks ans den Feind
selbst loszngehen, sei es in Europa oder in
Lstasien. Doch scheinen die Hoffnungen zu
voreilig gewesen zu sein.

Roosevelt  selbst, der sich als mutiger
Mann sogar persönlich zur militärischen
Musterung angemeldet hat. ließ die buntschil¬
lernde Ofiensiv-Seisenblase platzen durch sei¬
nen Befehl, den er MacArthur  bei der
Uebrrgabe des Oberbefehls i« Australien er¬
teilte. Der Flüchtling von den Philippinen
hat nämlich den Auftrag, eine Offensive

Die ktolla erst io rvvei ckabreo kertitz"

Amerikas gegen Japan vorzube-
reiten .^Dic  allgemeine Ansicht amerikani¬
scher Militärkreise geht sedoch dahin, daß eine
Offensive erst erfolgen kann, wenn die USA.-
Flotte fertig ist. Eigentlich hätte man an¬
nehmen müssen, daß bei dein ungeheuren
Tempo, mit dem Rooievelt sich nnb
in den Krieg stürzte, die amerikanische Flotte
fertig gewesen wäre. Nun er t̂nreu
sich USA . - Marinesachverstündige — die es
natürlich genau wissen müssen —. daß die
amerikanische Flotte  erst in zwei
Jahren fertig sein werde.  Eine solche
Enthüllung wird Len so fiegeshungrigeu Ame¬
rikanern und ihren britischen Freunden ohne
Ztveifel eine bittere Enttäuschung bedeuten.
Aber es ist ja eine beliebte Taktik der Ame¬
rikaner, ihre Generäle ohne eigene Truppen
in China kämpfen zu lassen und in Australien
mit kommenden großen Schlachtensiegenzu
prahlen. Man sieht jedenfalls wieder einmal,
in welcher Geistesverfassung sich der Kriegs¬
verbrecher im Weißen Haus befindet.

bomben auf die Havpi adi Westaustraliens
Listen i.i Lärm » weiter im küclcrag — Oer Lampk am ckie Oelkeläer um Irnwulli beginnt

b« . Stockholm,  24 . März . Japanische
Luftstre.tkräste bombardierten am Monlag
erneut den Flugplatz von Port Moresby aus
Neuguinea und Ziele in der Hauptstadt von
Wcftauftralien, Wynbham, die in südlicher
Richtung von Portugirsisch-Timor liegt. Im
Luftraum vo» Brisbane au brr Lstküste von
Queensland wurden japanische Aufklärer ge¬
sichtet.

Bon der Burma -Front wir- berichtet, daß
sich die Stadt Lepadon  jetzt in Niemands¬
land zwischen den beiden Fronten befinde.
Hieraus geht hervor, daß die Engländer wei¬
ter zurückgegangen sind.

Britische und amerikanische Meldungen er¬
klären, daß mit Len heftigen Angriffen der

japanischen Luftwaffe gegen die britischen
Flugplätze in Burma derKampf umLen-
tral - Burma  begonnen haben dürfte. Der
Kampf gehe vorerst um die wichtigen Straßen-
Puukte längs der Eisenbahnen nach Malaia —
und die großen Jrawadi -Oelfelder. Vom eng¬
lischen Oberkommando in Burma wurden an¬
geblich zahlreiche aus Chinesen  zufammen-

esetzte Svezialabteilungen aufgestellt, die in
ie Dschungelgebiete vorgeschickl werden sollen

um die japanischen Abteilungen auszuhalten.
Die Engländer waren bekanntlich am Malaia
nicht in der Lage, der sogenannten ,,iapam-
kchen Jufiltrationstaktik " eine Abtvehr ent¬
gegenzustellen. Der Kamps um das Jrawadi-
Oel wird für Indien besonders schwerwiegend
werden, da Indien sein Oel fast ausschließlich
von Burma bezog.

fl» Ser Mtlantikfeont
Van ttaupNinuia Vernsr  81 «s>d »«i

Bordeaux, Ende März
Als wir au dem schönen BorsrühlingSsonn-

tag, der dem englischen Bombardement der
französischen Hauptstadt folgte, Paris  ver¬
lassen, drängen sich in den Arbeiterwohnvrer-
teln der westlichen Vorstädte Menschenmasseu
um die eingestürzten ssebenstöckigen Häuser
und um Hunderte neuaufgeschütteterGräber.
Und an dem Sarkophag, der auf dem histori¬
schen Place de la Concorde aufgcrichtet wurde,
ziehen schweigend Stunde für Stunde Huu-
derttausende vorüber, um ihrem Protest gegen
Englands Treulosigkeit und Verrat Ausdruck
zu geben. So rückt die Bevölkerung der Seine¬
stadt ein in die geistige Kampffront gegen
Britannien , nachdem sie sich durch Jahrzehnte
in allzu blindem Vertrauen dem Nachbarn
jenseits des Kanals beinahe schrankenlos aus-
geliefert hatte.

Im Land der Planta Gene  st a
An der A t l a n 1i k- K ü ste 500 Kilometer

weiter nach Westen, hat man dir historische
Tatsache der Kampfstellung -wischen Frank¬
reich und England nie so vollständig «us der
Erinnerung zu streichen vermocht wie in
Paris . Dreihundert Jahre lang hat London
die Herrschaft über weite Gebiete des Konti¬
nents zwischen Kanal und Pyrenäen , zwisthen
Calais und Biarritz ausgeübt. Immer , seit
iene Plantagcnets . die vom Unterlauf der
Loire aus nach England hinübergegange«
waren, die Krone von Aquitanien erheirate¬
ten. gab es Einmischungen von der Insel her
in die französische Innenpolitik.

Als wir uns der bretonischen Küste nähern,
werden wir bald an ienes Fürstehgelchlecht
erinnert , das seinen Namen Planta Genest«
vott der verbreitetsten Pflanze des atlantischen
Küstenraumes empfing: dem Ginster. Denn
hier blüht, während in Paris noch der Schnee
die Wege der Anlagen bedeckt, der gelbe
Strauch in verschwenderischer Fülle an allen
Wegen.

Riesenhafte U - Boot - Bunker
Der Stil , den die deutsche Front au der

Atlantikküste hcrausgebildct hat, ist—trotz die¬
ser bunten Blumensülle so monumental wie
der Kampf, der hier geführt wird. Die Küsten¬
befestigungen, die Flugplätze, die Stützpunkte
der Kriegsmarine sind großzügig und groß¬
artig wie diese Landschaft. Und wer dir jahr-
tausend alten Dolmen besucht, an denen die
keltische Urbevölkerung ihre Götter verehrte,
oder die aus Naturstein roh gefügten Kirchen
und Burgen aus der Normannenzert. sieht
Schöpfungen, die der Wirklichkeit von heute
nahekommen. Imposanter jedoch sind di«
neuen Bauten , die Europa im Abwehrkampf
gegen die Feinde des Kontinents in jener
breiten Zone der Atlantikküste schuf. Allen
voran d,e riesenhaften Bunker,  mit
denen hie deutsche Kriegsmarine die U-B oote
schützt, die von den Ozeanfahrten in ihre
Häfen zurückkehren. In unvorstellbar kurzer
Zeit sind sie aus dem Küstenstreifen hervorge¬
wachsen und geben nun den fanzösischen
Städten ein gänzlich neues Gepräge Wie
modern sie sich mit ihrer Konstruktion aus
Beton und Stahl aus den etwas verschlafenen
Orten herausheben, die jahrzehntelang kaum
noch ein neues Haus , eine neue Anl«ge ent¬
stehen sahen!

Hier ist vorderste Front!
Nun stehen Arbeiterkolonnen aus allen

Ländern Mittel - und Westeuropas, «»geleitet
von deutschen Werkmeistern und Bovarbeitern,
inmitten der Stagnation kleinbürgerlichen
französischen Provinzlcbens an neuesten Ma¬
schinen. Plötzlich ist das ganze Land, in dem
die Wiesen aus Mangel an Arbeitskräfte»
versauerten und die Knicks wild wucherten,
von höchster Aktivität und Tatkraft erfüllt
Denn hier ist vorderste Front . Hunderttau¬
sende von Arbeitern schassen in dieser Regio»
am Ozean. Hunderttausendr von Männern
kämpfen hier. An der Atlantikküste treffen sich
die Soldaten des Heeres, die hier auf der
Wacht stehen, mit den Besatzungen der Kampf¬
und Aufklärungsflugzeuge, die täglich offensiv
gegen die Angelsachsen eingesetzt werden. Und
mitten unter ihnen finden wir die Helden des
Atlantik : dir U-Bootsbesatzungen, die Blök-
kadebrecher. die Männer von den Minensuch-,
Vorposten- und Schnellbooten.

Wie anders ist hier, zwischen Calais und
Biarritz, heute die Lage als vor 25 Jahren
im „nassen Dreieck" zwischen Sylt und Zee-
brücke! Wie gewaltig hat sich der Raum ge¬
weitet, in dem unsere Schiffe wirken könnent
Und wie wissen sie ihn auszunützen! Die
Vorsrühlingsstürme wühlen die Ozeane auf
und treiben die Brandung schäumend um die
Felsen der Küste. Aber unsere U-Boote über¬
aueren trotzdem pausenlos die riesigen Was¬
serflächen und kehren siegreichi« ihre Stütz¬
punkte zurück.

Ein großes historisches Geschehen spielt sich
in einer monumentalen Umgebung ab. Der
Kamps gegen England wird hier in einem
Linum geführt, den die Briten immer wieder
als den Küstensaum des Weltmeeres selbst¬
verständlich für sich beanspruchen. Von hier
aus bereiteten Römer rmd Normannen den



Oer V^ ekrmaekl 8 beriek 1
Aus dem Führerhauptquartier . 23. Mär .;.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt:

Auf der Halbinsel Kertsch  scheiterten wei¬
tere Angriffe des Feindes. Im Donezge-
biet  schlugen deutsche und rumänische Trnp-
ben mit stärkeren Kräften und Pantern ge¬
führte Angriffe der Sowjets in erbitterten
Kämpfen ab. Im mittleren Frontabschnitt
wurden mehrerx voll ihren Verbindungen ab¬
geschnittene Kräftegruppen des Feindes ver¬
nichtet. Dabei verlor der Gegner in zwei
Lagen außer zahlreichen Gefangenen mehrere
tausend Tote sowie 15 Panzer . 31 Geschütze
und anderes Kriegsmaterial. Auch an der
übrigen Ostfront Ware» die deutschen Trup¬
pen bet der Abwehr feindlicher Angriffe und
bet eigenen Angriffsnntcrnchmungcn erfolg¬
reich.

Bei Luftangriffen  wurden über 30»
feindliche Fahrzeuge aller Art und 23 Eisen¬
bahnzüge zerstört. Die Sowjets verloren am
gestrigen Tage 54 Flugzeuge. In der Zeit
vom 18. bis 22. März wurden an der Ostfront
137 feindliche Panzer  vernichtet.

In Nordafrika  zogen sich die am
21. März geworfenen britischen Kräfte im
Raume ostwärts Martuba weiter zurück. Vor
der nordafrikanischen Küste versenkten deutsche
Kampffliegerkräftc in kühnem Angriff aus
einem von britischen Seestreitkräften gesicher¬
ten Geleitzug ein Handelsschiff von 6000 BNT.
Zwei weitere Handelsschiffe blieben nach Bom¬
bentreffer liegen.

Auf Malta  erzielten deutsche Jagd - und
Sturzkampfflugzeuge Bombenvolltreffer in
Flugplatzantagen. Sieben britische Flugzeugewurden am Boden zerstört, zwei weitere in
Luftkämpfen abgeschossen.

Uebergang zur Insel vor. An dieser Küste
verbluteten in La Röchelte die Hugenotten,
als sie vergeblich Hilfe von der englischen
Flotte erhofften. Hier führte Großbritan¬
nien endlich den vernichtenden Schlag gegen
seinen größten französischen Gegenspieler,
gegen Napoleon,  der auf der Insel Aix,
nahe bei dem Rokokostädtchen Rüchefort, ver¬
geblich versuchte, seinen englischen Feinden
zu entkommen und von dort als Gefangener
nach St . Helena übcrgeführt wurde. Jeder
Ort fast ist Zeuge der jahrhundertealten
Feindschaft zwischen dem Kontinent und der
britischen Insel.

Als wir, eine Woche nach der Abreise von
Paris , in Arcachon, dem großen Badeort und
Fischereihafen an der Südbiscaya, vom Meer
Abschied nehmen, treffen wir in den Dünen
eine Menge schwarzgekleideter, weinender
Frauen und Kinder: sie kommen vom Fried¬hof. Gerade ist die Trancrfeier für die durch
englische Fliegerangriffe getöteten Fischer be¬
endet. Auch hier, nahe der spanischen Grenze,
tobt sich der britische Terror gegen die ehe¬
maligen Bundesgenossen aus . Kein Wunder,
daß die Bewohner des Küstenstrcifens nach den
Ereignissen dieser Märzwochen in den Ange¬
hörigen der deutschen Wehrmacht mehr als
je zuvor die Beschützer gegen englische Bru¬talität sehen und nicht mehr wie zu Anfang
unwillkommene Eindringlinge . Die Abwehr
an der Atlantikküstedient auch hier, in den
dicht bewaldeten Sanddünen der Gascogne,
nicht nur der fernen Heimat, sondern dem
ganzen Kontinent,  der bei den deut¬
schen Soldaten an der Biscaya in guter
Hnt ist.

Hundert Tote in Milas?
Schwere Schäden durch britischen lleberfall

Ankara, 24. März . Die Kommission, die
gegenwärtig im Gebiet von Milas die durch
die englischen Bombenwürfe entstandenen
Schäden untersucht, hat fcstgestellt, daß diese
wesentlich höher  sind , als im ersten
Augenblick angenommen wurde. Die Zahl
der Toten hat sich erheblich erhöht. Wie ver¬
lautet, muß man damit rechnen, daß der feige
nächtliche Ueberfall der englischen Luftwaffeauf die türkische Stadt Milas annähernd
hundert Todesopfer gefordert hat.

Vierzig Lastwagen und zwei Batterien srbeuiek-
8ou »boa uvck lAO-ksuer aut koivcklivde ^ bteiluoSeo - Italieviseker lVet,rwa «:bt8ber c >t

Rom,  Li . März . Das Hauptquartier der
italienische» Wehrmacht gibt bekannt: „Der
Feind, der mit nicht erheblichen Kräften äst
lich von Martuba vorgestotzen war, verlor
etwa 4o Lastkraftwagen und zwei Batterien.
Unsere Luftformationen griffen die feindliche»
Abteilungen, die sich zurückzogen, unermüd¬
lich mit Bomben und MG .-Feuer an. Zwei
Flugzeuge wurden von unseren Jägern ab¬
geschossen, vier von deutschen Jägern . Ein
anderes englisches Flugzeug, welches zur Lan¬
dung gezwungen wurde, wurde erbeutet.

Im östlichen Mittclmeer machte eines un¬
serer U-Boote trotz der ausgesprochen un¬
günstigen atmosphärischen Bedingungen am
Spätnachmittag des 21. März einen größe¬
ren und stark geschlitzten Geleitzug
aus, der in Richtung auf Malta fuhr. Unsere
Luftaufklärung folgte diesem Geleitzug den
ganzen Tag bis 22. März hindurch. Zahlreiche
Staffeln von Torpedoflugzeugen verließen
verschiedene Luftstützpunkte in aufeinander¬
folgenden Wellen in Richtung auf die feind¬
lichen Seestreitkräfte. Unsere Flieger, welche
init prächtigem Schwung das intensive Sperr¬
feuer und die Nebelwände der Geleitschiffe
durchbrachen, griffen auf kürzeste Entfernung
an und trafen wiederholt Kriegsschiffe und
Transporter.

Einem Verband unserer Seestreitkräfte ge¬
lang es gestern nachmittag, in, Golf der
Syrte  den englischen Verband zu erreichen,
der versuchte, sich durch Einnebeln dem Ge¬
fecht zu entziehen, und fügte ihm neue Schä¬
den zu. welche später im einzelnen bekannt-
gegeben werden.

Beträchtliche Verbände der deutschen
Luftwaffe  griffen heftig die Flugplätze von
La Venezia und Luka an, wo Fluganlagen
zerstört wurden. Zwei Flugzeuge wurden im
Luftkampf und sieben am Boden vernichtet."
Malta bei Tag unb Rächt bombardiert

Sechs feindliche Flugzeuge vernichtet
Berlin , 23. März . Wie das Oberkommando

der Wehrmacht mitteilt , wurden die deutschen
Luftangriffe auf militärische Anlagen der
Insel Malta auch am Sonntag bei Tag und
Nacht fortgesetzt. Bombeneinschlägeauf der
Zufahrtstraße und in Unterkünften deS Flug¬
platzes La Venezia richteten erneut große
Zerstörungen  an . Auf dem Flugplatz
Luca wurden Bombentreffer in Betricbsstoff-
lagern und Abstellboxen erzielt. Ein Tank¬
lager  brannte nach heftigen Explosionen
aus . Vier Flugzeuge wurden am Boden zer¬
stört, während deutsche Jäger in Luftkämp¬
fen ohne eigene Verluste zwei britische Jäger
über oer Insel und südlich Halfar abschossen.

Neue Erfolge unserer Luftwaffe im Osten
Tsblrsiobe Lovjel -Usvrer uock blugreugo
Berlin,  23. März . Die deutsche Luftwaffe

richtete im Laufe des gestrigen Tages im mitt¬
leren Abschnitt der Ostfront wiederholt hef¬
tige Bombenangriffe gegen feindliche Trup¬
pen- und Nachschubwege.
Bereitstellungen bolschewistischer Panzer wur¬

den von Sturzkampfflug?e" -ic» mU
schwersten Kalibers belegt. Eine große Anzahl
von dicht ausgefagrcne» -
den beim Verladen von Munition durch Voll¬
treffer zerstört oder schwer beschädigt. Auf
einem feindlichen Feldflugplatz wurden zahl¬
reiche Flugzeuge am Boden zerstört. Hohe
Verluste an Menschen und Geschützen erlitt
der Feind bei der Bekämpfung von Artillerie¬
stellungen. Weitere empfindliche Matcrialver-
luste wurden den Bolschewisten bei der Be¬
kämpfung rückwärtiger Bahnlinien zugcfiigt.

Deutsche Jagdflugzeuge bekämpften imDonezgebiet in wiederholten Tiefangriffen
bolschewistische  T r n p p e n a n sa m m -
l u n g e n. Durch überraschende Anflüge wur¬
den den Bolschewisten schwere blutige Ver¬
luste zugcfiigt. Leichte Kampfflugzeuge schos¬
sen ein Betriebsstofflager in Brand und un-

rerstürt - Drei Haockolsseliitte bosakäckiKt
terbrachen durch Bombentreffer mehrfach eine
dem Nachschub dienende Eisenbahnstrecke. Im
Hafen von Kertsch wurden im Verlauf eines
Bombenangriffs deutscher Kampfflugzeuge
drei Handelsschiffe  bei Ausladungen
an den Kais durch Volltreffer schwer be¬
schädigt.  Mit der Versenkung eines Frach¬
ters von 2000 BRT . ist zu rechnen.

Auf der Halbinsel Kertsch  wurden zu¬
sammenhanglose Eiuzelangrisfe der Bolsche¬
wisten zerschlagen. Feindliche Angriffe im Do-
nczgebiet brachen im deutschen Artilleriefeuer
usammen. Im mitteren Frontabschnitt führ¬en unsere Truppen erfolgreiche örtliche An¬

griffskämpfe durch; in hartem Häuserkampf
wurde eine größere Ortschaft genommen. Der
Feind verlor über 400 Tote, zahlreiche Ge¬
fangene und umfangreiches Kriegsmaterial.
Siioostwärts des Jlmensees  wurden meh¬
rere heftige Angriffe der Sowjets in zähem
Abwchrkampf abgeschlagen. Der Feind büßte
hier 600 Tote und zahlreiche Gefangene sowie
20 Maschinengewehre und mehrere Granat¬werfer ein. Nordostwärts des Jlmensees ver¬
nichteten zwei deutsche Stoßtrupps 54 bolsche¬
wistische Kampfunterstände.

kturrnr « ekunLen von Zsskeen auk keuk«
Rcichs« lnlftcr Konk ciiiMna netter» 4>cn z» einem

inelirtctataen Anfeilllmit in Berlin weilenden schwe¬
dischen Haiiüclsniinistcr Ertkson »u einer längeren
Unterredung.

Akldmarschalleuingui von Bcldn . der iiiigarischc
Landesflikrcr fnr Jngenberziclning und vormilitä¬
rische Ertüchtigung , traf auf Einladung des Rcichs-
iugcndführcrS »» einer Besprechung über die künf¬
tige Gestaltung der deutsch- ungarischen Jugendbe-
ziebiingc» in Berlin ein.

Zwei Infanterie - Divisionen haben, obwohl sic
während der ganzen Worbe in schweren, aber sieg¬
reichen Abwebrkämpse» standen, 323 500 Mark für
das Kriegs-Winterhilfswerk gesammelt.

Kn Riga wurde in de» Räumen einer früheren
Privatklinik eine deutsche Klinik zur ärztliche» Be¬
treuung der rcichs-dcuischcn Zivilangestellten und ihrer
Kauiilicilanochörigcii eingerichtet.

Die Gemcinderatsivahle « in Zürich brachten eine»
Erfolg für den „Landesring der Unabhängigen ", der
die sogenannten historischen bürgerlichen Parteien
überflügelte und mit 37 von ISS Mandaten nach
den Sozialdemokraten (48 Sibc gegenüber bisher 62)
die zwcitstärkstc Partei wurde.

Ddr 23. Jahrestag der Gründung der faschistischen
«ampfbünde wurde mit einer feierlichen Klaggen-
bissnng auf dem Balkon des Palazzo Bcnezta in
Rom begangen : Parteisekretär Bidussoni richtete an
den Duce ein Telegramm.

In Spanien führte die Aufdeckung einer weitver¬
zweigten neuen Organisation - er verbotenen Kom¬
munistischen Partei zu zahlreichen Verballungen:
sechs kommunistische Agenten wurden zum Tod«,
neun zu lebenslänglicher Zwangsarbeit und 24 zu
Gefängnis - und Zuchthausstrafen verurteilt.

Das brittiche N-Boot P 38 ist, wie die britische
Admiralität zugcbcn mutz. überfällig und wird als
verloren angesehen.

Javanische Trnvpen befreiten ans einem Inter¬
nierungslager auf Snmatra ISO Deutsche, und zwar
incist Kranen und Kinder , sowie javanische Krauen.

I « Singapur errichtete eine javanische Trnvvcu-
einbeit auf dein Kevvclberg, dessen Einnahme zur
Gesamtkavitulation der Briten führte , ein Denkmal
zum Gedenken ihrer dort gefallenen Offiziere und
Mannschaften.

Die Krühjahrsreisernte anf Java wird auf 30
vom Hundert über der Durchschmttsernte geschätzt.

- von einer Elmne verräterischer Generale
- zum König der Serben ausrufen ließ und
- dam, «ach London emiqrierte. als er sein
- . . „gfsiirzt hatte hat seine
- infantile Geistesverfassung jetzt auch durch

^ Während bisher von ihm nur überliefert
- ist, daß er sich auf Londoner Plutokraten -"
- konventen ,» britischer Uniform scheu ließ
- Lä'-d Zeitungskorrespondenten seine unreifen
- Wunsche vortrug, i» einem englischen Bom-
- ver mitsliegen zu dürien. Var er jetzt e,nc
- »besonders schwere" Fliegerbombe gestiftet,
^ «damit diese anf Belgrad abgeworfen werde"
- Bombe trägt nach einer Londoner
- Meldung des Neuyorker Senders die Wid-
- milng": „Dies ist nur die erste Bombe für
^ Belgrad, aber wir Hüffen, daß noch viele auf
- Belgrad abgeworfen werden." Der Ncu-
- Yorker Sender fügt hinzu, die Spende Peters
- sei als „shmbolische Tat " anzuschen.
- Peter hat sich in London gut akklimati-
- s'ert. Der feige Morduberfall der englischen
i Luftwaffe auf Paris durste diesem geistig
- zurückgebliebenen und seelisch verkommenen
i Jugendlichen so imponiert haben, daß er
- seine ehemaligen Landeskinder nun mit be-
- sonders schweren Bomben" traktieren möchte
- Wirklich eine „shmbolische Tat " — aber
^ symbolisch für die Denkweise der Engländer»
- Amerikaner und des von ihnen ausgehalte-
- neu Emigrantciigelichters. Menschen, die
- ihre ehemaligen Bundesgenossenheimtückisch
^ überfallen oder ihre eigenen Landsleute
- bombardieren wollen, finden es auch durch-
^ ans in der Ordnung, ganz Europa den
^ Mörderbanden des Blutsäufers Stalin aus-
? zuliefcrn. Mit all diesen Konsorten muß
^ gründlich aufgeräumt werden, che die Welt
^ Ruhe und Frieden finden kann.

C ipps hat nur vierzehn Tage Zeit
Zweideutige Phrasen bei Ankunft in Neu-Delhi

Stockholm, 24. März . Sir Stafford
CripPs,  der am Montagnachmittag in Neu-
Delhi eintraf , wurde vom Vizekönig feierlich
cmp,angen. Er kündigte an, daß er an Stelle
der sechs Wochen, von denen bisher die Rede
gewesen war, nur zwei Wochen in Indien
bleiben könne. Mehr Zeit habe er nicht, da
esschrvielWichtigesauch inEng-
landzu erledigen gebe (l ). Er glaube
aber, mit Energie und gutem Willen werde
bis dahin ein Erfolg sichtbar sein. Auf keinen
Fall könne er durch lange Diskussionen Zeit
verlieren. Der Zweck seiner Anwesenheit sei,
so erklärte Cripps weiter, mit der öffentlichen
Meinung Indiens die einmütigen „Ent¬
schlüsse" zu erörtern , die das englische Kriegs¬
kabinett getroffen habe, und sich darüber zu
unterhalten , ob sie als annehmbar betrachtet
würden. Er sei nicht in der Lage, Näheres
über ihren Charakter zu enthüllen . Hauptziel
sei jedenfalls, „endgültige und genaue Wege
für die Praktischen Schritte zur Erfüllung
der Hauptversprechungennach Selbstrcgierung
des Landes zu erschließen, um damit das
Haupthindernis für Indiens Selbstverteidi¬
gung zu beseitigen".

Diese Erklärung bestätigt, daß Cripps in¬
mitten des Bluffs , den Churchill mit der
Cripps -Mission gegen Indien vorhat, seine
besonderen Ziele  verfolgt . Die kurze
Frist, die er sich selber setzt mir dem Hinweis
darauf, daß er sich aus London länger nicht
ausschalten lassen will, läßt darauf schließen,
daß er sich dort als Sachverwalter Stalins
für unentbehrlich hält. Der Leidtragende bei
diesem Ränkespicl wird auf jeden Fall das
indische Volk sein, insbesondere dann, wenn
sich einige seiner Politiker dazu heraeben soll¬
ten, das Spiel Churchills und Cripps ' zu
decken.

Die Stadtverwaltung von Dünaburg hat
Aufbaupläne ausgearbeitet ; innerhalb meh¬
rerer Jahre soll die von den Bolschewisten
zum größten Teil zerstörte Stadt wieder auf-
gebaut werden.

Großmacht Japan
Von Vkinston Oliurkliill
Wir entnehmen der Wochen,eitnna „Das

Reich" nachstehende» Artikel, den Englands
derzeitiger Ministerpräsident , Winston Chur¬
chill, im Juli 1S2S in der Zeitung „Sundav
Cbronicle" veröffentlichte. Die Schrillleitung.

Um jenen liebenswürdigen Herren, die unter
dem Aushängeschild des christlichen Pazifis¬
mus die extreme Quäkerdoktrin der Wider¬
standslosigkeit predigen, eine gebührende Ant¬
wort erteilen zu können, will ich mich der
Weltkarte zuwenden.

Die Antwort liegt dort in einer kleinen
Inselgruppe des Pazifischen Ozeans, von der
nur wenige Menschen vor dem Jahre 1853
etwas wußten.

Diese Anseln sind heute unter dem Namen
Kaiserreich Japan bekannt. Der stürmische
Einbruch des Maschinenzeitalters in altehr-
würdiae Kulturen hatte viele seltsame Resul¬
tate. Aber in Japan waren die Folgen höchst
Phantastisch, und sie dürften dort die gigan¬
tischsten Ausmaße überhaupt erreicht haben.

Wir stehen der dramatischen Entwicklung
einer großen Nation gegenüber, die mit einem
tadellos funktionierenden neuzeitlichen Jndn-
strieapparat und vollständig mit Waffen für
einen mechanisierten Krieg ausgerüstet ist, die
aber in ihren geistigen Grundlagen vom
Westen, dessen technische Errungenschaften sie
nachgeahmt hat, ebenso weit entfernt ist wie
daS Mittelalter von unserer Zeit.

Biele Japaner sprechen Englisch. Aber sie
denken nicht unsere Gedanken. Sie beten zu
anderen Altären , bekennen sich zu einem ande¬
ren Glauben und leben nach anderen Gesetzen.

Wir haben es mit einer Nation zu tun.
deren Werte in vieler Hinsicht von den unse¬
ligen gänzlich verschieden sind. Wir haben es
mit einer Nation zu tun, in der die Armee
her Staat und der Kaiser Gott ist.

Japan hat eine Bevölkerung von annähernd
70 Millionen. Vier japanische Kinder werden
in jeder Minute geboren. Die Sterblichkeits¬
ziffer sinkt ständig, der jährliche Bevölkerungs¬
zuwachs beläuft sich auf eine Million . Wenn
sich diese Wachstumsrate aufrechtcrhält, wird
es im Jahre 1960 100000 000 Japaner geben,
und Japan wird bevölkernngsmäßigdie dritt-
stürkste Großmacht sein.

Da es seine gegenwärtige Bevölkerung er¬nähren muß, hängt Japan vom Außenhandel
ab. Aber Japans Absatzmärktewurden von
jenen Nationen geschlossen, die in der Billig¬
keit der japanischen Erzeugnisse die Zerstörung
ihres eigenen industriellen und sozialen Gleich¬
gewichtes sahen. Die Auswanderung stellt auch
keine Lösung dar. Japanische Einwanderer
sind kaum willkommener als japanische Waren.
Folglich .muß sich Japan territorial ausdeh¬
nen. Es muß sich„Einflußsphären" schaffen,
in denen die überschüssige Bevölkerung neue
Heimstätten finden kann, die Erzeugnisse der
japanischen Fabriken einen sicheren Absatz fin¬
den und aus welchen cs Nahrungsmittelzu¬
schüsse und Rohstoffe beziehen kann.

Im Augenblick bietet China das günstigste
Ausbcutungsfeld. Japan wünscht jedoch nicht
China zu erobern. Es braucht auch China nicht
zu erobern.

Japan meint es wirklich ehrlich, wenn es
behauptet, keinen Krieg zu wünschen. Es wäre
von seinem Standpunkt natürlich bester, wenn
man ihm gestatten würde, ohne Herausforde¬
rung ein derartiges Kräfteüberaewichtaufzu¬
bauen, daß es jeden Widerstand der anderen
pazifischen Mächte gegen seine Wünsche zu¬
nichte machen würde.

Im Krieg mit irgendeiner westlichen Macht
hak Japan beträchtliche Vorteile. England zum
Beispiel hat noch nie einen Krieg geführt, den
nicht irgendein Teil der Bevölkerung mißbil¬
ligt hätte. Bet uns gibt es immer Leute, die
nach einem Verhaudlungsfrieden schreien, und
die Tätigkeit dieser Pazifisten ist der Regie¬

rung ein ständiges Hindernis . Es gibt Kriegs¬
gewinnler, die in der Not der Nation nur
eine beispiellose Möglichkeit für ihren priva¬
ten Gewinn sehen. Derartige Dinge können
im heutigen Japan nicht Vorkommen. Bei
Kriegsausbruch könnte die Regierung binnen
24 Stunden und mit einem Minimum an Rei¬
bung absolut diktieren.

Das Bündnis zwischen England und Japan
half Japan über die kritischste Zeit seiner Ent¬
wicklung hinweg. Dieses Bündnis ist aber ge¬
kündigt worden. Es wurde nicht aus Mangel
an Sympathie zwischen Großbritannien und
Japan aufgegeben, sondern wegen der wach¬
senden Spannung zwischen Japan und den
Vereinigten Staaten . Denn es ist der feste
Grundsatz Grobritanniens , keinerlei Politik
zu verfolgen, die die englischsprecheiche Welt
ernstlich trennen könnte. Aus vielen Gründen
war zwar das analo-japamsche Bundms nicht
nur für Großbritannien , sondern auch für
die gesamten Beziehungen der europäische»
Mächte zu Asien von Vorteil.

Trotzdem ließen wir den Vertrag im,Jahre
1919 verfallen und verschmolzenihn m den
umfassenderen, aber letzten Endes doch schar¬
fer umgrenzten Pazifik-Viermachtepakt. Dies
war eine Konzession Großbritanniens an die
öffentliche Meinung der Vereinigten Staaten.

Daß das Lösen der freundschaftlichen Bande
zwischen Großbritannien und Japan ein Un¬
glück für die Welt ist. steht ohne Zweifel fest.
Es kann sehr leicht zu einem äußerst tragi¬
schen Kapitel der Geschichte führen.

Es
Uebel . . .
schen dem britischen
Volke. Gegenwärtig gibt es nur drei Natio¬
nen, die imstand sind, eine kampfstarke
Schlachtflotte aufzustellen.

In sechs oder sieben Jahren mag die Lage
ja anders sein, aber so wie wir jetzt stehen,Kip Npvpinftltpri Stan¬

der Hausarzt
„Sehr böse siebt das aus , mein Bester . Ommer iicue
Geschwüre brechen bei Ohne» auf ! (Zeichn.: Hevker)
ten und Japail eine Schlachtslotte. Ich meine
damit einen vollansgeriisteteil FIvttenverband.
der sein Kampfpotential auch auf der Hochsee
voll entwickeln kann. Glücklicherweise— viel¬
leicht — ist jede dieser drei Flotten durch
Ozeane von den anderen getrennt.

Wenn eine von diesen Flotten die vielen
tausend Meilen des Ozeans zurucklegen wurde,
um eine andere anzugreifen, so wurde die,
von selbst zu einer Verringerung der Kampf¬
kraft führen, welche im-Tmgnnstlgsten §alle
die tatsächliche Stärke bis auf ein Drittel
herabsetzen könnte.

Dies ist die Erklärung für die neuerdings
erstarkte Macht Japans nn Fernen Osten.
Denn weder die britische noch die amerika¬
nische Flotte ist stark genug, Japan angreife«



^us §tüdt und Kreis Calw
Lei Uen pelrkZeauen ru Las-

Liim 'kau cter veutscken VVetirmaelit
nzs Am 28. und 29. März werden,die Feld¬

marken unsere Gastgeber sein, und wir werden
,N" gerne ihrer Einladung folgen! Zum Tag
der Wehrmacht  öffnen sich die Kasernerr-
torc, und wir Zivilisten werden einen Blick
nur dürfen in eine Welt , die unseren Män¬
nern , Vätern und Söhnen schon langst zur
Selbstverständlichkeit geworden ist. -- Unsere
Gastgeber sind natürlich ?»f unseren Besuch
bestens vorbereitet , wie wir das ia schon aus
den Erfahrungen der vorhergegangenen Ver¬
anstaltungen kennen. Daä unsere Männer ,m
blauen und feldgrauen Rock Zeit und Ruhe
inden zu einem Einsatz für WHW -Sammel

tage, wird unseren Feinden „wohl ein Rätsel
uleiden, und doch ist dessen Losung im Grunde
genommen einfach. Zuversichtlich wie am er¬
sten Tage findet sich auch im dritten Kriegs¬
winter Front  u n d H er  m a t Mammen
zum gemeinsamen Einsatz für das WHW.

Frauen und Kinder werden wieder einmal
Gelegenheit haben, Einsicht zu nehmen in em
Leben, das sie sonst nur aus den Berichten
unserer Soldaten kennen. Und wenn dann gar
ein „Schlag " aus der Gulaschkanone
verabreicht wird, dann können unsere Haus¬
frauen ihr fachmännisches Urteil über die
Kochkunst des „Küchenbullen" abgeben. Und
das Urteil einer schrväbischen Hausfrau lvregt
doppelt ! Kamerad Pferd  steht bereit , um
unsere Jugend in stolzem.Ritt um den Kaser¬
nenhof zu tragen . Auch einen Blick durch das
Scherenfernrohr darf man tun oder an einer
Waffe hantieren , was für unsere Buben und
Mädel sicher von besonderem Reiz sein wird.

Am 28. und 29. März werden wir in der
Heimat durch unsere Spendenbereitschaft der
gesamten Wehrmacht einen kleinen Teu un¬
seres Dankes abtragen für ihren beispiellosen
Einsatz. Die aus der Strasse und in den Or¬
ten, die nicht Wehrmachtsstandort sind, einge¬
setzten Sammler des N S .-R eichskrreger-
Lundes . der NS . - Kriegsopferver¬
sorgung und des Reichsbundcs ehe¬
maliger Berufssoldaten  dürfen sich,
auch wenn sie nicht im aktiven Wehrdienst
stehen, doch als wehrmachtszugehörig zählen.
Das soldatische deutsche Volk wird den Tag
seiner Wehrmacht wieder zu einem Höhepunkt
der WHW .-Sammeltage machen, zu einem
neuen Beweis tiefster, unerschütterlicher
Volksverbundenheit ! Die Feldgrauen laden
uns ein ! Wir werden kommen!

Nehmt euch verwaister Betriebe an!
Die Pflicht der Bauern in der Heimat

nsg. Wo auf dem Lande die Väter und
Söhne im Wehrmachtsdienst stehen und dort
ihre Pflicht erfüllen , mutz es ein Akt der
Kameradschaft  für diese Männer sein,
wenn die zurückgebliebenen Bauern und
Landwirte , aber auch die Facharbeiter und
Gesindekräftc, diesen Frauen alle Hilfe
zuteil werden lassen, die sie brauchen. Jeder
in der Heimat weilende Betriebssichrer hat
der Volksgemeinschaft gegenüber die selbst¬
verständliche Verpflichtung , datz er sich der
verwaisten Betriebe annimmt und datz er sie
in der Arbeit unterstützt , wo es notwendig
ist. Die Kameradschaft der Tat wird in unse¬
ren geschichtlichen Tagen mithelfen , datz der
Grundstein für die Zukunft unserer Kinder,
den wir unter so großen Opfern gelegt haben,
feststeht und durch nichts erschüttert werden
kann.

Wer will zur Luftwaffe?
Der Oberbefehlshaber der Luftwaffe gibt

bekannt, datz die Einstellung der Ofsiziers»
Anwärter der Fliegertruppe und
»es Jngcnieur - Offiziers - Korps
am l . Juli und tl . November , die der Flak
und Luftnachrichtentruppe am 1. August er¬
folgt . Die Einberufung erfolgt zeitgerecht
durch die zuständigen Wehrbezirkskommandos.
Bewerbungen für diese Einstellungstermine
sind sofort, spätestens aber bis sechs Wochen
vor dem betreffenden Einstellungstermin bei
der Annahmestelle 3 für Offiziersbewerber der
Luftwaffe , München 23. Franz -Joses -Stratze 1,
Linzureichen. Die Einstellungsbedingungcn sind
aus dem bei allen Wehrbezirkskommandos , so¬
wie der genannten Annahmestelle erhältlichen
Merkblatt „Der Offiziersnachwuchs der Luft¬
waffe im Kriege" zu ersehen.

Die Luftwaffe stellt zur Zeit in ihre Un¬
teroffizierschulen Freiwillige  ein,
die die Absicht haben, sich für die Laufbahn
des aktiven Unteroffiziers in der Luftwaffe
mit zwölfjähriger Dienstzeit zu verpflichten.
Erdmauna ist Tauglichkeit für den Wehr¬

dienst. Der Bewerber soll am Einstcllungstag
das 17. Lebensjahr vollendet haben und nicht
älter als 18 Jkchre alt sein. Bewerbungs¬
gesuche können jederzeit an das für den
dauernden Wohnsitz des Bewerbers zuständige
Wehrbezirkskommando gerichtet werden ; dort
wird auch Auskunst über Einstellungsbedin-
gungen erteilt . Auskunft über Einstellung er¬
teilt autzerdcm das Kommando der Untcrossl-
ziersschulen der Luftwafse, Berlin W 59,
Nürnberger Straße 39/10.

Oie diesjährigen Schulferien
Nach einem Erlaß des Kultministers dauern

die Pfingstferien  für alle Schulen vom
Samstag . 23., bis Dienstag . 26. Mai , je ein¬
schließlich. Die Sommerferien  sind an
Orten mit einer Bollanstalt der höheren Schu¬
len für die Volks-, Mittel - oder Haupt - und
höheren Schulen vom Samstag , 1. Juli , bis
Montag , 21. August , je einschließlich anve-
raumt . Für die übrigen Gemeinden werden
die Sommerserren entsprechend den örtlichen
Bedürfnissen im Hinblick auf die Ernte fest¬
gesetzt. Die diesjährigen O st e r f e r r e n
dauern vom 2. bis 11. April einschließlich.

«/er» /VaesibargemeirK/er»
Bad Teiuach. Am Sonntag legten 9 Jungen

und 16 Mädel aus Bad Teinach, Schmieh , Ein¬
berg, Rötenbach, Zavelstein und Sommenhardt
im schön geschmückten Saale des Badhotels ihr
Gelöbnis auf den Führer ab und wurden in
die Hitlerjugend eingegliedert . An der würdig
verlaufenen Feier nahmen neben der Jugend
und ihren Angehörigen die Partei und ihre

Gliederungen , sowie viele Kameraden von der
Wehrmacht teil. Ortsgruppcnleiter V. i. A.
Rehm  würdigte in einer Ansprache die Be¬
deutung des Tages , während Lehrer Merkle
aus Zavelstein als Vertreter der Lehrerschaft
sprach. Der Standortführer der HI ., Werner
Lang , nahm die Verpflichtung der Jugend vor
Die musikalische Umrahmung hatte der BDM.
übernommen.

Nagold. Am Samstag nachmittag spielten
ein 6 Jahre alter Knabe und ein kleines Mäd¬
chen an der zurzeit stark fließenden Waldach in
der Nähe der Brücke zum Hindcnburgplatz.
Plötzlich hörte man Hilferufe . Der in der Nähe
wohnende Albert Schüttle  und sein Sohn
Gerhard eilten herbei, sprangen in das eiskalte
Wasser und retteten den in Lebensgefahr be¬
findlichen Knaben.

Pforzheim . Hier stürzte eine 41jährige Frau
beim Fensterreinigen aus 8 Meter Höhe auf
den Gehweg. Mit einem Schädelbruch wurde
sie ins Städt . Krankenhaus gebracht. Dort ist
sie ihren Verletzungen erlegen.

Dienstplan der HZ.
Hitlerjugend — Standort Calw . Mittwoch:

Antreten der Verpflichteten bei den Angewie¬
senen HJ .-Einheiten . Siehe Anschlag!

BDM . Müdelgruppe 1/401 . Dienstag:
Spielschar 20 Uhr Salzkasten . Donners¬
tag:  Schar 1 und 2 20 Uhr Salzkasten . An-
gefangcne Strohschuhe mitbringen!

BDM . Werkgruppe 1/401 . Antreten der gan¬
zen Gruppe am Mittwoch um 20 Uhr im
Frauenschaftsheim (Probe z. Lazarett -Einsatz).

ctistlen iibei' 8cliW klilensteili
Komaa von ü/kk Reüm

M

1. Kapitel
lieber den Feldern und Wiesen, den Hügeln

und Bergen brannte die Sonne und tauchte alles
in flimmernde Hitze. Kleine weiße Wö'kchen
standen wie Watteflocken am Horizont. Das Ge¬
summ der Käfer, das Zirpen der Grillen, das
leise Rauschen des Windes in den Bäumen und
Büschen, das Murmeln eines Bächlein, dies alles
vereinigte sich zu einem einzigen singenden Laut,
der in der Luft zu schweben schien, Musik eines
Sommers. Die fernen Berge waren in bläulichen
Dunst eingehüllt, aus dem weiße Firne hervor-
leuchteten. Sie machten den Eindruck von Kulis-
sen, die die hügelige Landschaft mit ihren Wäl¬
der» und Buschinfcln umgaben wie ein Rahmen
ein Bild.

Eüvas müham rasselte und stöhnte ein Auto
älteren Jahrganges über einen schmalen Feld¬
weg, dessen schlechte Beschaffenheit die alten F«.
dern krachen und «fletschen ließ und die beiden
Insassen heftig durcheinaiwerschüttelte. Der Man»
am Steuer trug eine Mütze, die ihn zum Chauf¬
feur eines Mietsautos stempelte. Lesse vor sich
hinfluchend über den schlechten Weg, umklammerte
er krampfhaft das Steuer.

Auf den Hinteren Sitzen hatte sich Doktor
Georg Neyter zwischen Koffer und Kisten ge-
klennnt und bemüht« sich, sie im Gleichgewicht zu
halten. Er war so sehr damit beschäftigt, daß er
kaum auf die Landschaft achten konnte, bis der
Chauffeur die an sich schon geringe Geschwindig¬
keit noch mehr verlangsamte und sich seinem
Fahrgast zuwandte.

„Da oben liegt das Schloß!"
„Wo?" fragte Doktor Reyter ganz über-

slüssigerlveis«, denn als er den Blick hob, sah er
das kleine Schloß Eulenstein vor sich auf einer
Anhöhe liegen. Weiße Mauern und ein silber-
grau schimmerndes Schindeldach hoben sich aus
dem Grün der Bäume heraus Das Schlößchen
schien bis auf die Ostseitc, von der sie sich näher¬
ten, gänzlich von Wald umgeben zu sein Der
Duft von frischem Heu stiegt aus den Wiesen
empor. Doktor Reuter nickte vor sich hin, Graf
Eberndorf hatte nicht zuviel gesagt, das Schlöß¬
chen lag wirklich „herzig", und es war voraus¬
zusehen, daß er dort in Ruhe ein paar Wochen
arbeiten konnte.

Doktor Reyter befand sich gewissermaßen auf
der Flucht vor der Großstadt, ohne die er an sich
nicht leben zu können glaubte .Er war ein durch¬
aus sachlich denkender Mensch. Die graublauen
Augen blickten kühl und klug durch die Brillen¬
gläser, und das alatt zurückoekämmte Haar im
Verein mit dem schmalen Gesicht gaben ihm«inen
abweisenden Ausdruck, der nur durch den fein

geschnittenen Mund gemildert wurde. Er war
Chemiker von Beruf, und sein Wissen auf diesem
komplizierten Gebiet ermöglichte es ihm, an Pro¬
bleme hcranzugehc». vor deren Schwierigkeiten
sich viele scheuten. Wie bei allen großen Erfin¬
dern aber versteckte sich Himer dem kühlen Aeuße-
ren, der Exaktheit seines Denkens und seiner
praktischen Veranlagung ein Träumer, der viele
Dinge von ganz ' andevcn Seiten betrachten
konnte, als es gewöhnlichen Sterblichen gegeben
war.

Aach seiner letzten großen Erfindung, die ihm
ein kleines Vermögen einbrachtc, hatte ihn plötz¬
lich die Sehnsucht nach den Bergen überfallen,
und er war abgereist auf der Suche nach eitlem
kleinen Ort, wo er in Ruh« und Einsamkeit an
den nächsten Aufgaben arbeiten konnte, die er
sich vorgenommen hatte. Der Zufall hatte ihn
mit Graf Eberndorf zufammengeführt, den er in
irgendeiner Gesellschaft einmal llücküia kennen¬
gelernt Haft«.

Doktor Reyter hatte ihm geklagt, datz er leinen
Ort finden kömie, an dem-es nicht von Menschen
wimmale, und Graf Eberndorf hatte ihm freund-
schriftlich auf die Schulter geklopft.

„Ich weiß etwas für Sie, das ist Schloß
Eulenstein. Es ist halt ein glücklicher Umstand,
daß ich di« Verwaltung habe. Es liegt gar nicht
weit weg von der Stadt und doch ganz einsam,
mitten im Wal- ganz herzig. Außer dem Pächter
und einem alten Mann wohnt niemand da oben.
Sie können so lange bleiben wie Sie Lust haben,
aber es war halt lange nicht bewohnt, und Sie
müssen selbst sehen, wie Sie da oben fertig wer¬
den."

Doktor- Reyter hatte nicht lange überlegt, hatte
die Schlüssel vom Schlößchen in Empfang genom¬
men, und nun keuchte das alte Taxi einen Wald¬
weg hinauf, schlug einen großen Bogen und lau-
dete mit zitternden Kotflügeln vor einen: niedri¬
gen wuchtigen Gebäude.

Der untere Teil dieses -Hauses tvar aus Stein
gebaut, darüber erhob sich aus rohen Balken ein
zweiter Stock, über den das Schindeldach weit
yinausragte. Der Weg endete vor einem großen
halb offenen Tor.

Ein riesiger Nußbaum überschattete den Platz
vor dem Tor. Hier waren Pfähle in den Boden
gerammt, auf denen ein roh gezimmerter Tisch
und zwei Bänke ruhten. Neben den Bänken war
ein Liegestuhl ausgestellt. Darin lag trotz der
Hitze fest in Decken eingehüllt ein« Frau . Sie
wandte den Ankommenden den Rücken, so daß
Doktor Reyter ihr Gesicht nicht erkennen konnte,
und sie schien zu schlafen, denn sie rührte sich nicht.
Der näselnde Ton einer Schalmei klang durch
die Stille, nnd Doktor Reyter horchte auf. Es war

I / / «-««fr - r « t«»r/c«-// >- I

E von 20.42 bis 6.47 Uhr D

eine seltsame Melodie, die der unsichtbare Bläser
spielte.

Der Chauffeur war von seinem Sitz geklettert
und hantierte mit den Koffern. Auch Doktor Ney¬
ter hatte sich aus seiner unbequemen Lage befreit
und war ausgestiegen. Er reckte sein« Glieder
und atmete tief die würzig« Luft ein. Ein großer
Bernhardiner kam aus dem Tor und beschnüf¬
felte den Besucher mißtrauisch, dann lief er wie¬
der zurück, und an seiner Stelle erschien ein
Mann , der Doktor Reyter verwundert betrachtete.

Der Mann mochte vielleicht fünfzig Jahre alt
sein. Er war groß und hager. Sein Gesicht tvar
unnatürlich bleich »nd besaß «inen melaiubo'-i-
scheu Ausdruck, der durch den dünnen, zu beiden
Seiten der Mundwinkel herabfallendenBart noch
verstärkt wurde. Ein Paar glanzlose, wässerige
Augen blickte Doktor Reyter ohne jeden Ausdruck
an. Ein Schlapphut von undefinierbarer Farbe
war über seinen Kopf gestülpt, und lange graue
Haare sahen unter der Krempe unordentlich her¬
vor. Unter einer schmutzigen, halb zerrissenen
Jacke trug er ein ebenso schmutziges Hemd, das
offen stand und «ine haarig« Brust sehen ließ,
eine graue, oftmals geflickte Hose hing um seine
Beine

Es war nicht so sehr das Aeußere des Mannes,
daS Doktor Reyter Verwunderung abnötigte, als
der Ausdruck seines bleichen Gesichtes mit den
verschwommenen glanzlosen Augen, die gänzlich
gleichgültig den Besucher ansahm, als wäre er
irgendein Gegenstand.

„Der Mann ist ja längst tot", dacht« Doktor
Reyter, und urplötzlich befiel ihn ein heftiger
Schreck, als sei der vor ihn« Stehende ein Bote
des Unheils. Und als wolle die Natur ihre Zu¬
stimmung zu dem Gcdank-n des Geweh ten geben,
schob sich eine Wolke vor die Sonn«. Die Hellen
Lichter im Grün der Bäume verschwanden, und
olles schien grau in grau ineinander überzugehen.
Es dauerte nur wenige Sekunden, dann schien
die Sonne wieder so hell wie vorher. Doktor
Reyter raffte sich zusammen, er sah Gespenster,
war wohl ein Ivenig überarbeitet >md abgespannt
von der Reise.

„Sind Sie der Pächter Lambach?" tvandlc er
sich an den Mann . Der andere nickt« und stopfte
sich mechanisch ein« Pfeife „Graf Eberndorf hat
mir die Schlüssel zum Schloß gegeben und mir
gestattet, hier einige Zeit zn wohnen", fuhr Dok¬
tor Reyter fort.

„Hm", brummte der Pächter und trat etwas
beiseite, als wolle er den Eingang frcigebcn.

„Wollen Sic mir bitte den Weg zeigen?" bar
Doktor Reyter.

Der Pächter nickte abermals und wandte sich
dem Tor zu Es schien ihm gänzlich gleichgültig
zu sein, ob jemand das Schloß bezog, und da er
keinerlei Anstalten machte, dem Chauffeur zu
Helsen, blieb Doktor Reyter nichts anderes übrig,
als selbst zwei seiner Koffer zu tragen, während
der Pächter vor ihnen herschlürftc wie der Wan
delnde Tod.

(Fortsetzung folgt.)

Vorbildlicher Generalstabsoffizier
Major Bürker aus Tübingen

u«s . Tübingen . Bereits im Feldzug gegen
Frankreich mit dem Eisernen Kreuz l . und
il . Klasse ausgezeichnet, bewies der in Tü¬
bingen geborene, inzwischen zum Oberstleut¬
nant beförderte Major i. G . Bürker  alS
Generalstabsofsizicr einer Panzerdivision auch
im Ostfeldzug in den schwierigsten Lagen seine
Umsicht und seine persönliche Tapferkeit , so
daß chm das Deutsche Kreuz in Gold
verliehen wurde.

*

nsg . Bietigheim . Das Ergebnis der dies¬
jährigen Agrarspende  im Gebiet der
Kreisbauernschaft liegt um über 30 vom Hun¬
dert höher  als im vergangenen und um
beinahe 100 vom Hundert Höher als im ersten
Kriegswinter 1939/40. Die Gemeinde Bennin¬
gen hat ihre Agrarspende gegenüber der letz¬
ten Kricgswinterhilfsspende sogar verfünf¬
facht, die Gemeinden Großbottwar und Stcr-
nenfels die ihre vervierfacht.

Blaubeuren . Um möglichst vielen Volksge¬
nossen Gelegenheit zu geben, ein Garten¬
land  zu erwerben und sich selbst mit Kar¬
toffeln und Gemüse zu versorgen , teilt die
Stadt 40 bis 50 Gartenländer neu ein und
vergibt sie zu niedrigem Satz an Liebhaber.
A3.-krvsse Vürttswbere Owbü . (as»»wUsituQS O. Lose-
»er.  Ltuttx »« . prlvöricdstr . IS. V«r1»8«1olter Selirilb
Iv!ter p . ü . 6 odvoIv.  Veri »z : kedvarrvelä
Dwdkl. Druck : X. Oe1rcd!Lxer '«cds Luctitlruckervi

2 . 2t . Preisliste ü ßülttx.

der ker̂ar beiter lobann6 .. . a»8KöniAsbülte
„Vorn stas scköne 6clst beute verplempern , stas

vir verstienen . stetrt virä erst einmal eisern ge¬
spart, stas bringt oräentlicb Linsen , unü nack

«lern Krieg bauen vir uns einscbSnesLigenkeim.
Den Rauplatr bad ieb scbon . lob spare vöcbent-
lich SReiebsmarN. Vas «irrst im stslir 468 Reichs¬

mark . kleine krau spart vöcbentlick 6 keicbs-

m »rk, unst unsere deisten Söknv sparen vö-
ekentiicb jester 3 Reickswark . Vas sinst veitere

624 Reichsmark iw stakr. Ls källt uns nickt

sckver , ckie RetrLge iaukenä auk unser Liserne»
Lparkonto üdervciscn rrr lassen , rnmal sieb

ja gleichzeitig stis Lohnsteuer nnst äie Loräal-
vorsiedernngsbeiträge erkedliek ermsüigen.
Linen Nachteil haben vir üurck stiese Lrrnaüi-

gungen nickt. Vas Krsnkengclst bereebnet sieb,
vean einer von uns krank virst , io zestem Lall

naed stem vollen I-vbnbetrag ."

// « sk « ttc/ , Dtt Derrre Lrse/ '/re se/rs/r



-leuweUer , 24. März 1942

Danksagung
Für die vielen Beweise aufrichtiger Teil¬

nahme, die wir beim Heimgang unsere« lie¬
be». unvergeßlichen Vaters , Sohnes , Bruders
und Schwagers Lhristian Schaible erfah¬
ren durften, sogen wir allen herzliche» Dank.
Besonders danken wir für die vielen Kranz¬
spenden sowie für di« herzlichen Nachrufe
der Wehrmacht, des Herrn Bürgermeisters,
der Partei und der Baugewerksinnung , fer¬
ner für di» trostreichen Worte des Herrn
Pfarrer und den erhebenden Gesang des
Leichenchors, dem Posauneuchor sowie allen,
die den Verstorbenen zur letzten Ruhestätte
begleite« haben.

Di« trauernden Hinterbliebenen:
Die tiefgebeugte Gattin Marie Schaible
mit Kindern und allen Angehörigen.

Oberkollwangen , 23. März 1942

Danksagung

Für die vielen Beweise herzlicher Liebe
und Teilnahme, die wir während der Krank¬
heit und beim Heimgang unseres lieben
Entschlafene» Johannes Vürkle erfahren
dursten, sogen wir allen unser» herzlichen
Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.

tzlNV VIL L6NrikiLI ILS
DL8 ÄL6L8 . M
' "vTs VOLiLILO ÜLSD s

Stadt Wildberg
Kreis Calw

Zu dem aiu nächsten Mittwoch , de« 28. Mürz 1942, stattfindendeu

Mim- MH- iilld SlhMilieililirht
ergeht Einladung.

Marktbeginn : Schweine- und Diehmarkt 8 Uhr.
Der Bürgermeister.

Putzfrau
für einen Tag in der Woche gesucht.
FeauBenber , Hindenburgstr. 14

Sonniges möbliertes

Zimmer
wird vermietet.

Eduard -Lonz-Ttr. 22

Möbliertes heizbares

Zimmer
baldigst gesucht.

Anqebote unter R . 8V an di«
„Schwär,wald -Wacht".

Guterhaltener

Kinderwagen
(RM . 30.—) wird »erkauft.

Bahnhosstr. 89

cz X8NN
»atz man von Kovss
schmelzen, rheumai
»scheu Beschwerveu plötzlich liöer-
salkn wird. Wer Melaöon zurL '
Hai, kann diese osl «nerträgü
Schmerzen rasch linder», bevor
Arzt zur Stelle ist. Meladon wirkt

ripher ».zentral schmerzdefretcnd,
«. Berwent.St«

per
dah«Herder güteE

Molabon

s.rwcrx

e s - -
<! L -

Mer/Itt55i§e ^ tebrarbeit/
ks kommt deute suf jecie ^ rbÄtskrsft sn ! 1000 Arbeitskräfte werden 6er veraschen steichspo « sährüch
enrrogen durch über/iüssige iidebrarbe » bei 6er kesrbeitung von Zendungen mit mangelhafter -knsckrik,
bei 6er kesrbeitung unrustellbsrer kriefsendungen odne ^ bsen6erangsben , 6ie deshalb erst amtlich geSkkne»
vver6en müssen . 5 IVlillionen Zendungen müssen jährlich vernichtet vver6en , weil auch in 6en 5en6ungen
nähere ^ bsendersngsben fehlen « kieltt solche Verluste vermeiden , sorge jeder für einwandfreie -kugäbe
von Absender und Leip/äuger » Zustellpostamt (in QroMüdlen nach postberlrlr und sVunwier, r .8W8,LW1l
usw.) und Wobnung oder LescstoFsmum, Lebäudetell (Vorderbaus, 5eiten/ !ügei und Ltockwertz, Untermieter)

Unterstiitrt 6ie Deutsche keickspost ciurcH einwoncjfreie ^ nsciiriüenl
seder Bieter urici Untermieter bringe einlurscUIci snl

ir^le « spc ) 87

in dssrer Packung erholte«, Lie in
den Lesekästen 8olmiok - /^I ^ .
ks ist be^ nders geeignet bei ollen
groben und bortnäckigen Ver-
scbmutrungen , beseitigt spielend

Kost und Blockei
itorgostell » in ckso Peesil - Worken,

(

.>s-vrKir-

o

/ - >

Hausmädchen
oder Frau für leichte Hau»,
arbeiten gesuchl. Angebote
evtl, mit Zeugnisabfchristrn
etc an

Waldsanatorimn
Schömberg
bei Wildbad

^utgeveckter luage , der die
Latein - oder steslsctiul«
desuclite, liadet ia unserer
Lucbdruckerej

IlllvkiMilkae leüntelle
verbunden mittaobteebolscber
XusbNdaag.
8ciirtttl1cke Angebote erbeten

a . OelscblLxer'scke öuckdruckeroi
Lolw

bellen bet

kUleuma, 6ickt , Iscdlss,
6Iieder - und 6elenk-
sdunerrev, Hexeasckuü,
6rippe und LrkSItunZs-
krsnkdsttkn , k>iervea-
uod Lopfsckmerren.
ke »lbte » 8is takelt und prsi » der
pedrurra : 20 lablsttor » wrr 70 kkg.1
LrdLM k, allen ^ .ootkek « » kericklsn
,u «b Sie an , über Ikr» Lriebrungenl s
Lrtoerel OrndN, blllluben4 27, «85

Ein guter

Anzug
(Gr. 48) zu kaufe » gesucht.

Tel . Calw 870

Eine

Kalbi«
samt Kalb hat z« verkaufe«

Enge « Kappte », Ottenbronn

Wir suchen

2 Mädel
die Kenntnisse in Maschinen¬
schreiben und Stenografie
haben (evtl, auch Anfänge¬
rinnen) -um sofortigen Ein¬
tritt.

Hitler - 3 « ger »d
Bann 401, Hirsau

Bitte beachten!
Tage für Äldnis -Aufnahme», auck
lür Vatzzwrcke, sind: Dienstag,
Donnerstag , Samstag , jeweil-
von 9—18 Uhr bei üblicher Mit¬
tagspause. Sonntag » ganz ge¬
schloffen!

Photo -Jung , in der Leder¬
straße 37. wo Sie immer gm
bedient werdeni

Suche

für den Haushalt.
Angebote unter I . K . an die

Geschäftsstelle der „Schwarzwatd --
Wacht".

Verloren gegangen
am 16. März I kleiner

tzansschlüffel mit Ring
zwischen Walkmühleweg-
Marktplatz.  Abzugeben
gegen Belohnung in der Ge-
schästsstelle der „Schwarz-
wald-Wacht".

Eine 39 Wochen trächtig«

Kalbin
und einen elf Zentner schweren

Stier
verkauft

3 . S . Lutz, Oberreichenbach

f̂ eräung sc/raFt in erte/
sickert di« 2ldnur/t?

Verkaufe ein guterhaltenrs

Akkordeon
Hohner-Bcrdi I,Preis RM . 90.—.

Würbe auch gegen ein Hohner-
Klubmodell IV tauschen.

Friedrich Lutz, Holzbronn

Verkaufe ein 1"/« Jahre altes

Rind
Iah . R - ntfchler, Spindlecshos

Allburg

Schlachtpferde
Kaust zu Höchstpreisen Pserde-
qrofiichlächtere, Eugen Stöhr.
KirchheimL -Tel.662u. Köln/ Rh.
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